
chönen Unserer Lieben Frau führte Fek SEIT 15755 1in arrbDuc Qas einen detallher-
ten Überblick über ıturg]e und Brauchtum 1m Jahreslauf hletet und Ae Stiftungen, dQas
Memonalwesen und dIie Bruderschaften lebend1 werden 1ässt Jürgen Bärsch, G /-
83) Als theologischer Schnftsteller schöpfte Fek AUS vIelen Quellen, doch zog CT Ae
Franziskanertheologie der dommnıkanıschen Scholastik VOT. In der Auseinandersetzung

OQıe Immaculata (L onceptio chloss sıch dem Franzıskaner Johannes uns SCOTtUSs
(Manfre: Gerwing, 8A— 105) Ihe Schniften Foks Sind ın genumnm humanıstöschem

S1711 verfasst; auch OQıe Auseinandersetzung mıt Frasmus VOTl Rotterdam zeIgt SCIN HBe-
mühen C1INe eıgene OS10ON Innerhalhb der Gelehrtenzirkel Doch dIie Auseinander-
setIzung m1t Luther veränderte es und machte iıhn ZU Kontroverstheologen Peter
alter, 106-130) Hs VOT em Ae Disputationen, OQıe Fek und Luther mi1t Ihrer
Pragung urc annlıche Bıldungsbiographien ahe rachte Auf einen Impuls Foeks
scht uthers Disputation dIie scholastische Theologie VO September 1517/
zurück. Feks Entgegnungen auf OQıe Ahblassthesen radıkalisıerten uthers Posiınhonen
und provozlerten Luther e1nem 1fferenzmodell” m1t der ekklesiologischen ONSE-

der rennun: VO  — der dem Sıignum des Antichrnsten d1agnostizlerten FO-
mIıschen IC Der evangelische Kirchenhistoriker Volker Leppın (S 131-160) Ssıicht
eshalb ın der Leipzıger Disputation den eigentlichen TIrennungsstrich ZU!r alten Kırche
egeben. oachım CAMIE Sch

ans-Kar! Deeger UNGd a Drjele | at7zel (Hg. )
Kar| | elsner
Tagebücher Yiala Brlefe FINe | ebenschronık Bancdc —
Kevelaer‘: Butzon Bercker A()14 4396

Vor Jahren, Dezember 1944, wurde Karl Leisner 1 K/ Dachau VOTl einem
Mı  a  ın  » Bischof Gabnel FP1ıquet, ZU Tester ewelht. Der hereIits lungenkrank
zunächst 1INSs a  er Sachsenhausen, dQdann ach Dachau UÜDerstellte Dhiakon wählte als
SeEINen Primizspruch „Vıctor ın VvInculıs“ (Sieger ın esseln Nur en eINZISES Mal Aurf-

Ae Fucharnstyie felern. Uurz ach SC1INer Entlassung starh CT. Als Maärtyrer wurde
CT 1996 VOT aps Johannes Paul 1 Berliner Olymplastadion mıt ern-
hard Lichtenberg seliggesprochen. 21871518
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Se1t mehr als drel Jahrzehnten beschäftı sich der Münsteraner Diözesanprlester
ans-Kar Deeger m1t den Tagebüchern und cnhrniIten eI1sNners Vielfältige Unterstüut-
zung Thlelt CT VO Internatnonalen Karl-Leisner-Kreis und hbesonders VO  — Gabnele
Latzel, Ae ın aktnıbischer Arbeiıt en Spuren des Lebens des Seligen nachgingen. SO
16 1U  — en mMOoNUuMentales Werk ın fünf Bänden VOTI, Qas den schrniftlichen
acnlass eISNeETrs dokumentUert, quellenmäßig belegt und kommenUtert.
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Schönen Unserer Lieben Frau führte Eck seit 1525 ein Pfarrbuch, das einen detaillier-

ten Überblick über Liturgie und Brauchtum im Jahreslauf bietet und die Stiftungen, das 

Memorialwesen und die Bruderschaften lebendig werden lässt (Jürgen Bärsch, S. 67-

83). Als theologischer Schriftsteller schöpfte Eck aus vielen Quellen, doch zog er die 

Franziskanertheologie der dominikanischen Scholastik vor. In der Auseinandersetzung 

um die Immaculata Conceptio schloss er sich dem Franziskaner Johannes Duns Scotus 

an (Manfred Gerwing, S. 84-105). Die Schriften Ecks sind in genuin humanistischem 

Stil verfasst; auch die Auseinandersetzung mit Erasmus von Rotterdam zeigt sein Be-

mühen um eine eigene Position innerhalb der Gelehrtenzirkel. Doch die Auseinander-

setzung mit Luther veränderte alles und machte ihn zum Kontroverstheologen (Peter 

Walter, S. 106-130). Es waren vor allem die Disputationen, die Eck und Luther mit ihrer 

Prägung durch ähnliche Bildungsbiographien nahe brachte. Auf einen Impuls Ecks 

geht Luthers Disputation gegen die scholastische Theologie vom 04. September 1517 

zurück. Ecks Entgegnungen auf die Ablassthesen radikalisierten Luthers Positionen 

und provozierten Luther zu einem „Differenzmodell“ mit der ekklesiologischen Konse-

quenz der Trennung von der unter dem Signum des Antichristen diagnostizierten rö-

mischen Kirche. Der evangelische Kirchenhistoriker Volker Leppin (S. 131-160) sieht 

deshalb in der Leipziger Disputation den eigentlichen Trennungsstrich zur alten Kirche 

gegeben.          Joachim Schmiedl ISch

Vor 70 Jahren, am 17. Dezember 1944, wurde Karl Leisner im KZ Dachau von einem 

Mithäftling, Bischof Gabriel Piquet, zum Priester geweiht. Der bereits lungenkrank 

zunächst ins Lager Sachsenhausen, dann nach Dachau überstellte Diakon wählte als 

seinen Primizspruch „Victor in vinculis“ (Sieger in Fesseln). Nur ein einziges Mal durf-

te er die Eucharistie feiern. Kurz nach seiner Entlassung starb er. Als Märtyrer wurde 

er 1996 von Papst Johannes Paul II. im Berliner Olympiastadion zusammen mit Bern-

hard Lichtenberg seliggesprochen.

Seit mehr als drei Jahrzehnten beschäftigt sich der Münsteraner Diözesanpriester 

Hans-Karl Seeger mit den Tagebüchern und Schriften Leisners. Vielfältige Unterstüt-

zung erhielt er vom Internationalen Karl-Leisner-Kreis und besonders von Gabriele 

Latzel, die in akribischer Arbeit allen Spuren des Lebens des Seligen nachgingen. So 

liegt nun ein monumentales Werk in fünf Bänden vor, das den gesamten schriftlichen 

Nachlass Leisners dokumentiert, quellenmäßig belegt und kommentiert.

Hans-Karl Seeger und Gabriele Latzel (Hg.)

Karl Leisner
Tagebücher und Briefe. Eine Lebenschronik. Band I-V. 
Kevelaer: Butzon & Bercker 2014. – 4396 S.



Leisner Tagebücher umfassen den eıtlraum VOT 1978 hıs
SCEINemM Tod 1945 IIe Herausgeber emühen sich

&e1INe möglichst Iückenlose ('hronık azu SeiIzen S1P dIie arl Leisner
Aufzeichnungen elısners, aber auch SC1INE erhaltenen

Tagebücher und BriefeSchulaufsätze und nefe, ın den Kontext der Zelitere1g-
N1SSE. S1e erganzen eISNeETS Orlginalton, der IM mer ın ıne ebens-Chroni

kursıver chrıft edruckt 1St, m1t Brefen VOT Freunden, Band I

spateren ussagen AUS dem Sellgsprechungsprozess Oder
schriftlichen Mitteilungen den Herausgeber, mi1t In- Herausgegeben vun

ans-Kari Decger und (‚abrnele L atzei

formatonen über politische, kırchliche und gesellschaft-
1C Ere1gn1sse, dIie Leisner ın SeEINen Tagebüchern 11UrTr

andeutet. Hs entsteht en lebendiges Zel  emälde.
BT Z LUı:Karl LeIsner wWar 1in begelisterter Jugendführer, Leiter

Ce1ner Jun  reuzbund-Gruppe Tron.ı [V/2871-2913),
5  NI 78-3-/66b64-1 H71 -3Qie ın der Tradıtıon der Jugendbewegung stand

(IV  _ Seıin Engagement ın der Jugendarbeit
ehlelt hıs SCINer Verhaltung hel Bischof ('lemens
August VOT alen ernannte iıhn ZU Diözesanlelter der
Jungschar. IIe Berichte über SC1INE Jugendarbeilt, über
Fahrten und Zeltlager, über Gruppenstunden und EeSU-
che he] anderen Gruppen nehmen ın der cdinon einen
hbreiten aum e1N.
SeIT dem OMMersemester 1934 stuclerte Leisner Theologie der Unıversität Müns-
ter. IIe Herausgeber erganzen dIie Aufzeichnungen urc Mitschnften VOT Vorlesun-
gen. Besonders der Philosophieprofessor eler Wust hatte ( dem Studenten angetan.
Doch auch während des Stuchums beschäftigten Karl dIie Fahrten mıt Jugendlichen, Ae
S1P ın Jeder verfügbaren FreIizeılt unternahmen.
In Uunster vervefte sich der Kontakt mi1t der Schönstatt-Bewegung. Ihe Gruppe der
Theologlestudenten des Apostolischen Bundes ın Uunster wurde SC1INE Cu«C geistliche
Helmat 1er reifte SC1INEe Entscheldun: ZU Prestertum mancher NnnNerer ısen
heran. Nach der Diakonenweihe Tac &e1INe Lungentuberkulose he] Leisner AdUS, Ae CT

ın ST Blasien auskuneren SOllte Fıne unvorsichtige Außerung ach dem entia auf
Hıtler 1 Bürgerbräukeller wurde denunzlert und führte SC1INer Verhaltung. en
den (zensierten) Brefen AUS dem Gefängn1s und den Konzentrationslagern ziehen Ae
Herausgeber ZU!r Dokumentation der Haftjahre Informathonen der Verwandten, hbeson-
ders des Bruders und Schwagers, SOWIE SC1INES Freundes, des Jesultenpaters 1TtO Ples,
heran. Karl Leisner selhst War VOTl Dachau AUS JE länger desto weniıger ın der Lage
schreiben. Ebrst ach SC1INer Entlassung ahm CT dQas Schreiben des Tagebuchs wIeder
aufl. 1ese etizten Aufzeichnungen AUS dem Sanatonum Planegg e  en och eiInmal
wertvolle Einhblicke ın SC1IN Denken und SCINE Weltanschauung. Ausführliche Bernichte
über SC1IN terben und SC1INE Beisetzung ın anten runden den Ornıtten Band ab, der VOT

Band über Ae Jugen  ewegung erganzt WITd.
Fıne Besonderheit der dıtlon 1st der fünfte Band m1t e1nem exirem ausführlichen
(jlossar (V/3165-4391) Alle rte und ersonen, dIie irgendeilner Stelle der cdiıtion ın
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Leisner Tagebücher umfassen den Zeitraum von 1928 bis 

zu seinem Tod 1945. Die Herausgeber bemühen sich um 

eine möglichst lückenlose Chronik. Dazu setzen sie die 

Aufzeichnungen Leisners, aber auch seine erhaltenen 

Schulaufsätze und Briefe, in den Kontext der Zeitereig-

nisse. Sie ergänzen Leisners Originalton, der immer in 

kursiver Schrift gedruckt ist, mit Briefen von Freunden, 

späteren Aussagen aus dem Seligsprechungsprozess oder 

schriftlichen Mitteilungen an den Herausgeber, mit In-

formationen über politische, kirchliche und gesellschaft-

liche Ereignisse, die Leisner in seinen Tagebüchern nur 

andeutet. Es entsteht ein lebendiges Zeitgemälde.

Karl Leisner war ein begeisterter Jugendführer, Leiter 

einer Jungkreuzbund-Gruppe (Chronik IV/2871-2913), 

die in der Tradition der Jugendbewegung stand 

(IV/2795-2870). Sein Engagement in der Jugendarbeit 

behielt er bis zu seiner Verhaftung bei. Bischof Clemens 

August von Galen ernannte ihn zum Diözesanleiter der 

Jungschar. Die Berichte über seine Jugendarbeit, über 

Fahrten und Zeltlager, über Gruppenstunden und Besu-

che bei anderen Gruppen nehmen in der Edition einen 

breiten Raum ein.

Seit dem Sommersemester 1934 studierte Leisner Theologie an der Universität Müns-

ter. Die Herausgeber ergänzen die Aufzeichnungen durch Mitschriften von Vorlesun-

gen. Besonders der Philosophieprofessor Peter Wust hatte es dem Studenten angetan. 

Doch auch während des Studiums beschäftigten Karl die Fahrten mit Jugendlichen, die 

sie in jeder verfügbaren Freizeit unternahmen.

In Münster vertiefte sich der Kontakt mit der Schönstatt-Bewegung. Die Gruppe der 

Theologiestudenten des Apostolischen Bundes in Münster wurde seine neue geistliche 

Heimat. Hier reifte seine Entscheidung zum Priestertum trotz mancher innerer Krisen 

heran. Nach der Diakonenweihe brach eine Lungentuberkulose bei Leisner aus, die er 

in St. Blasien auskurieren sollte. Eine unvorsichtige Äußerung nach dem Attentat auf 

Hitler im Bürgerbräukeller wurde denunziert und führte zu seiner Verhaftung. Neben 

den (zensierten) Briefen aus dem Gefängnis und den Konzentrationslagern ziehen die 

Herausgeber zur Dokumentation der Haftjahre Informationen der Verwandten, beson-

ders des Bruders und Schwagers, sowie seines Freundes, des Jesuitenpaters Otto Pies, 

heran. Karl Leisner selbst war von Dachau aus je länger desto weniger in der Lage zu 

schreiben. Erst nach seiner Entlassung nahm er das Schreiben des Tagebuchs wieder 

auf. Diese letzten Aufzeichnungen aus dem Sanatorium Planegg geben noch einmal 

wertvolle Einblicke in sein Denken und seine Weltanschauung. Ausführliche Berichte 

über sein Sterben und seine Beisetzung in Xanten runden den dritten Band ab, der von 

Band IV über die Jugendbewegung ergänzt wird.

Eine Besonderheit der Edition ist der fünfte Band mit einem extrem ausführlichen 

Glossar (V/3165-4391). Alle Orte und Personen, die an irgendeiner Stelle der Edition in 

ISBN 978-3-7666-1881-8.
€ 139.00.



den lexten elsners, den ergänzenden Beıtragen SOWIE ın den kommenterenden Fuß-
Nnden SsSind erschlossen. IIe Lieder und Gebete, dIie Leisner Oft 11UTr

abgekürzt zıuert, werden 1Xwledergegeben. Das Glossar 1sT &e1INe quası uUNCTI-

schöpfliche Fundgrube Zzu Umfeld des Seligen.
E1ın 1m wahrsten Sinn schwergewichtiges Werk sechs Kilo wıegen Ae fünf anı 1m
chuber en DSeeger und Latzel erarbeıtet. Wer Karl eISNeTrs en AUS SC1INer ZeIlt
verstehen wIlL, I11NUSS sich Uurc Ae Tast 5 (IO() Selıten durchkämpfen aher wırd (

gern iun. oachım CAMIE Sch

ÄAlberta Lampitell Raberto (assanellı Massımlllanoa aVl
OO Franchett! ar Unhristoph ultpol A lalanlanlzı a0l0 NVMeranı
Gilles Sauron (C‚erhard jeCcdMAaNnN

Bom Von oben
Sotadtgestaltung VT der Äntike DIS ZUI ' Gegenwart
Merausgegeben VT Hoberto Cassanaellı
Megensburg: Schne!ll Stelner ( )7 3I()]

ınen opulenten an legt der renomMUerte Kegens-
burger Verlag chnell Stelner VOT. Allen Romreisenden >®und Kennern der Ewıigen werden CUuUuC und überra- VED
chende Einsichten eboten. Das sroßformatige Buch
„Rom VOT oben  6 nthält überwlegend ganzseltige FOotOo-
raphıen, denen sich dIie architektonıische und stäcdte-
aulıche Entwicklung verdeutlichen lässt (“ NzSieben Perijoden machen OQıe Autoren ın der Stadtge-
schichte OMS AUS. In kurzen ESSaySs werden OQıe wıich- \

M \tigsten, 1m heutlgen Stactbild och iıdenUu Nzierenden «N  M  \  ‘.‘Bauten der Epoche vorgestellt. Ihe Bilder, OQıe AUS Hubh- l\. H  —m E
A 21871518
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schrauberperspektive aufgenommen wurden, lassen OQıe
Wachstumsringe der antıken Metropole über dQas Kom
der Papste hıs ZUT ıtalenischen Hauptstadt erkennen. 1S5|  NI ' 78-3-7954-27/74959-/
Eingeleite werden dIie Bıldkapite. m1t einem SSay über 79.00
den Blickpunkt VO  — oben, der Se1IT der Erzählung VO  —

Dädalus und Ikarus den sgroßen Sehnsüchten der
121121
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Alberta Campitelli / Roberto Cassanelli / Massimiliano David 
/ Vittorio Franchetti Pardo / Christoph Luitpold Frommel / Paolo Liverani 
/ Gilles Sauron / Gerhard Wiedmann

Rom von oben
Stadtgestaltung von der Antike bis zur Gegenwart.
Herausgegeben von Roberto Cassanelli.
Regensburg: Schnell & Steiner 2013. – 320 S.

Einen opulenten Bildband legt der renommierte Regens-

burger Verlag Schnell & Steiner vor. Allen Romreisenden 

und Kennern der Ewigen Stadt werden neue und überra-

schende Einsichten geboten. Das großformatige Buch 

„Rom von oben“ enthält überwiegend ganzseitige Foto-

graphien, an denen sich die architektonische und städte-

bauliche Entwicklung verdeutlichen lässt. 

Sieben Perioden machen die Autoren in der Stadtge-

schichte Roms aus. In kurzen Essays werden die wich-

tigsten, im heutigen Stadtbild noch zu identifizierenden 

Bauten der Epoche vorgestellt. Die Bilder, die aus Hub-

schrauberperspektive aufgenommen wurden, lassen die 

Wachstumsringe der antiken Metropole über das Rom 

der Päpste bis zur italienischen Hauptstadt erkennen. 

Eingeleitet werden die Bildkapitel mit einem Essay über 

den Blickpunkt von oben, der seit der Erzählung von 

Dädalus und Ikarus zu den großen Sehnsüchten der 

den Texten Leisners, den ergänzenden Beiträgen sowie in den kommentierenden Fuß-

noten zu finden waren, sind erschlossen. Die Lieder und Gebete, die Leisner oft nur 

abgekürzt zitiert, werden im Volltext wiedergegeben. Das Glossar ist eine quasi uner-

schöpfliche Fundgrube zum Umfeld des Seligen.

Ein im wahrsten Sinn schwergewichtiges Werk (sechs Kilo wiegen die fünf Bände im 

Schuber) haben Seeger und Latzel erarbeitet. Wer Karl Leisners Leben aus seiner Zeit 

verstehen will, muss sich durch die fast 5000 Seiten durchkämpfen – aber er wird es 

gern tun.          Joachim Schmiedl ISch

ISBN: 978-3-7954-2759-7.
€ 79.00.


